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Armutszeugn1s Kınderarmut

Glaubt INa  . eıner beliebten Deutungsstrategıie VOT allem 1n lıberal-konservatıven
Feuilletons, 1St Kınderarmut 1ın Deutschland prımär die Folge e1ınes moralısch
verurteiılenden oder pädagogisch/therapeutisch behandelnden oder politisch
disziplinierenden Fehlverhaltens der Eltern und 1L1UT and das Ergebnis UuNngsCc-
rechter Verteilungsstrukturen. egen diese allzu eintache Deutung sollen ach e1-
TIG gerafften Bestandsaufnahme Z Kınderarmut Handlungsansätze ZUr Armuts-
bekämpfung sk1izzıiert werden, die sowohl be] den „Verhältnissen“, insbesondere
be1 den Verteilungsstrukturen für Csuter un!: Zugangschancen, als auch beim „Ver-
halten“ der Betroffenen MUuU

Einkommensarmut VO  e Famılien un Kındern

FEın gul me(ßbares, treıilich nıcht erschöpfendes Kriteriıum T: Ermittlung VO Ar-
MUuUL 1St das Finkommen. Als „armutsgefährdet“ gelten Personen, die mıt wenıger
als 60 Prozent des miıttleren Einkommens ıhres Landes auskommen mussen. In
Deutschland 1mM Jahr 2004 ach eıner 27006 vorgelegten Studie des Statıst1-
schen Bundesamtes „Leben in Furopa” 13 Prozent der Bevölkerung armutsgefähr-
det, also 1 ©6 Millionen Menschen, darunter 1 Millionen Kıinder 16 Jahren
Die Zahlen stammen VO  — 2004, berücksichtigen also noch nıcht aktuelle Reformen:
Di1e Hartz-IV-Retormen dürtten ohne die versprochene bessere Integration der Be-
troffenen ın den Arbeıitsmarkt dıe Finkommensarmut aum verringern. 1ıbt CS

schlicht keine Arbeıitsplätze, verpufft die vermeintliche Anreizwırkung der ger1n-
SCH TIransterhöhe:; oder die Betroffenen sehen sıch genötıgt, Arbeıiıt buchstäblich
„ jeden Preıs“ anzunehmen, da{fß S1@e dann Arbeıt weder ber ein ArMUTS-

vermeıdendes Finkommen verfügen och echte Perspektiven gewınnen. Die Sıtua-
t10n der Kınder hat sıch nıcht zuletzt durch den weıitgehenden Wegfall VO eiınma-
lıgen Leistungen für besondere Bedarfte verschlechtert.

Das ach dem Berichtszeitraum eingeführte „Elterngelde Nag 1n famılienpoliti-
scher Hınsıcht sinnvoll se1n, tragt aber wen1g ZUr sozzalpolıtıschen Bekämpitung der
Kınderarmut be] 1in vielen Fällen un gerade be1 erwerbslosen Eltern bewirkt

das Gegenteıl.
Aktuelle Studien belegen jedenfalls, da{ß dıe oft drastısche tfinanzıelle Eın-

schränkung vieler Famiıilien un: Kınder eher 7zunımmt. 1ıne anschauliche Be-
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stätıgung erhalten diese Zahlen durch den Andrang be] Beratungsstellen, le1-
derkammern un: Lebensmittelausgaben der Wohlfahrtsverbände und Kırchen
SOWI1Ee durch autftallendes Verhalten betroffener Kınder 1n Kındertagesstätten und
Schulen.

Armutsgefährdet sınd besonders Alleinerziehende und ıhre Kinder, Famılien m1t
mehr als dre1 Kındern, Famıilien mMI1t arbeıtslosen, prekär beschäftigten oder gering
bezahlten Eltern SOWI1Ee Famılien mıiıt Migrationshintergrund. Gleichwohl 1st die
These der „Infantıilisıerung der Armut“ 1L1UTr bedingt gerechttertigt: Armut und
7z1ale Ausgrenzung sınd nıcht prıimäar die Folge VO Verteilungskonflikten zayıschen
den (GGenerationen die soz1ale Spaltung wächst ınnerhalb der einzelnen (GGenerat1o0-
HE uch alleinstehende Erwachsene ohne hinreichendes Erwerbseinkommen un:
'Teıile der alteren Bevölkerung siınd armutsgefährdet.

Einkomrnens armut 1st also nıcht alleın Kınderarmut, betritft aber doch 1ne
nehmende Zahl VO Kindern. Sıe 1St ZW ar nıcht automatisch umtassende Armut 1mM
Sınn deutlich geringerer Verwirklichungschancen, da dıe Ausstattung mi1t „Sozıal-
kapıtal“ un „kulturellem“ Kapıtal auch geringen FEinkommens gul se1ın ann
Allerdings 1St Einkommensarmut 1n vielen Fällen wesentlicher Faktor eıner umfas-
senderen Armut

Armut 1sSt nıcht 1LLUT Kontostand ablesbar

Die Erhebung SOWI1e weıtere Studien bestätigen den naheliegenden, WEn

auch nıcht ımmer zwangsläufigen Zusammenhang 7zwıschen Einkornmensarmut
un Benachteiligungen 1n verschiedenen Lebensbereichen.

Wohnen: Wer ber wen1g tinanzıelle Miıttel verfügt, ebt oft 1n beengten
Wohnverhältnissen. Insbesondere 1in den Stidten 1ST das Leben der Famıilien VO

Raumknappheit epragt. Armutsgefährdete Menschen leben auch sıgnıfıkant Ööfter
1n lauten und fteuchten Wohnungen. Schlechte Wohnverhältnisse beeinträchtigen
nıcht DIAET: dıe Zufriedenheit, gefahrden nıcht LL1UT die Gesundheit und sınd nıcht IRHUAG

1ne Quelle für Konflikte 1ne typısche Folge ISt, da{fß die Kınder keıine Freunde
einladen, sıch auf das eigene Milieu zurückziehen oder keine Kıindergeburtstage te1-
CT Als Konsequenz werden S1e ebenftfalls nıcht mehr eingeladen oder verkehren
HUT och „ihresgleichen“ eın Beispiel für den Zusammenhang ZW1-
schen knappen Ressourcen un soz1ıaler Ausgrenzung.

Verschärtt wiırd diıeser Ausgrenzungseftfekt, WECI11 Stäiädte- und Wohnungsbaupla-
NUuNng dıe Herausdıifferenzierung ‚outer: und „schlechter“ Wohngebiete 1L1UT uUNZzU-

reichend verhindert.
Gesundheit: Armutsgefährdete Menschen r agen sıgnıfıkant höhere Gesund-

heitsrisıken. Die Erhebung des Statistischen Bundesamtes bestätigt ein Fazıt, das
Klaus Hurrelmann aus eıner eigenen Studie SCEZODCNH hat
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„Kıinder- und Jugendliche AaUS den unteren soz1alen Posıiıtionen zeıgen 1n nahezu allen (Ge-
sundheıitsindiıkatoren 1ne schlechtere Bewertung ihrer gesundheıitlichen Sıtuation. Nur jedes
fünfte Kınd AUS der untferen (relatıve Armut), aber jedes Z7welıte Kınd AUS$ der oberen soz1alen

c °Posıtion bewertet den Gesundheitszustand mı1t sechr ZzuL
Besonders ausgepragt sınd bereıts be] Kındern psychosomatische Störungen, die

VO Befindlichkeitsstörungen bıs hın schweren Beeinträchtigungen reichen,
ernährungsbedingte Krankheiten SOWI1e Verzogerungen in der körperlich-geistigen
Entwicklung.

Die Erklärung, das eigentliche Risiko se1 das gesundheitsschädliche Verhalten der
Betroffenen, 1st eıne durchschaubare Verkürzung: Wer dıe Krankheıten der Armen
allein FL deren Problem erklärt („Mangelnde Disziplin“, Sucht:, „Falsche Er-
näahrung“, „Falsche Prioritaten®), MUu sıch ber dıe Gestaltung des Gesundheits-
CSCI1S5 (z.B Zuzahlungen oder Strukturen der Aufklärung und Prävention) un:
ber die politische Reduzierung gesellschaftlich ınduzıerter Gesundheitsrisiken (zu
wen1g eld für guLe Lebensmaiuttel, schlechte Wohnverhältnisse, Dauer-Strefßß durch
wirtschaftliche Not, gesundheitsgefährdende Arbeitsbedingungen gerade 1m 1ed-
riglohn-Sektor, Bıldungs- un Informationsmangel) keine oroßen Gedanken mehr
machen.

Bildung: Fur Deutschland typısch 1sSt der CI1SC Zusammenhang zwischen
tinanzıeller Benachteiligung un: dem, W 4S mı1t eiınem verkliärenden Begriff als
„Bildungsterne“ bezeichnet wırd Viele 39 89= Kinder leiden 1n den prägenden CI -

sten Lebensjahren er eiınem Mangel lern- un entwicklungsfördernden
Anreızen un Entfaltungsspielräumen un:! zeıgen bereıts Schulbeginn S12N1-
tikant schlechtere Leistungen ein Phänomen, das 2alım kompensıert un:! durch
iıne Kombinatıon AUS frühzeıtiger Selektion und mangelnder Förderung verschärtft
wırd.

Dıi1e Ungleichheit realer Bildungschancen zeıgt sıch auch 1ın der zunehmenden
Nachfrage nach zusätzlıchen, kommerziellen Bildungsmafsnahmen: Jeder vierte
Schüler nımmt privaten Nachhilfeunterricht sotern die Eltern sıch eısten
können.

Umgekehrt ewirkt Bildungsmangel eıne Vertestigung der tinanzıellen Armut.
Aaut Statistischem Bundesamt siınd 24 Prozent der Personen ohne Schulabschlufß
armutsgefährdet.

Bildungsferne reduziert nıcht 11UTI die notwendigen Voraussetzungen für eın CX1-
stenzsiıcherndes Berutsleben. Bildungsterne bedeutet auch, da{fß eıne ber Ausbil-
dung hinausgehende Bildung, nıcht zuletzt eıne musısch-ästhetische Bıldung, 7A08

Luxusgut wird. IDIEG soz1al-ökonomische Spaltung wırd eıner kulturellen Spal-
tung zwiıischen denjenigen, die ber das nötıge „kulturelle“ un! tinanzıelle Kapital
verfügen, alle kulturellen Möglichkeıiten NUuTtZeN, und denjenıgen, deren
asthetisches Erleben sıch auft das VO Harald Schmidt „Unterschichts-
ternsehen“ beschränkt. uch hıer oreift eıne Kritik den Betroffenen kurz, die
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aUus eıner bildungsbürgerlichen Posıtion heraus den pädagogisch-moralischen L.ei-
gefinger erhebt, auch ber bıldungs- un kulturpolitische Strukturen nachzu-
denken.

Konsum: Die Eınschränkung konsumtiver Möglichkeiten wırd oft bestritten
jeder scheıint doch Beispiele für besonders konsumfreudige Arme kennen! oder
1ın der Bedeutung relativiert; die eingeschränkten Miıttel bezüglıch Kleidung, Spiel-
ZCUS und Freizeitgestaltung seıjlen vielleicht Anlaf für ındıviduelle Frustratıion, aber
CIn sozıalpolıtısch bedeutsames Problem. Der vermeıntliche Hang einkommens-
schwacher Famılien einem auf kurzfristige Bedürfnisbefriedigung ausgerichte-
ten Konsum scheint durch die Begritflichkeıit der „Sınus-Mılıeus“  3 bestätigt
werden, VO denen 7We]1 („Hedonisten“ un: „Konsum-Materıalısten“ ) 1n den öko-
nomıiısch schlechtgestellten Schichten stark ausgepragt sınd Studien YALE Lebensstil
zeıgen tatsächlich bei nıcht wenıgen Eltern, Kındern un: Jugendlichen mı1t ger1ın-
SCHI Einkommen 1ne Neigung ZU „demonstratıven Konsum“ Erhebliche Miıttel
werden oft ınvestlert 1n Medien (Fernseher, DVD, Computerspiele USW.), dıe Zer-

VO rısten Alltag bıeten, SOWI1e iın Konsumgüuter und Markenartikel, die
als sıchtbare Zeichen eiınen (vermeıntlichen) so;ialen Status un! Lebensstandard
sıgnalısıeren sollen.

Für pauschale Schuldzuweisungen, wonach die Betroffenen nıcht mıt eld
gehen können oder sıch talschen Werten orıentieren, besteht jedoch eın Anlaf
Es oibt ZW ar 1n der komplexen Gruppe der Armen eıne kleine Teilmenge der SOBEr
nNnannten „Ambivalenten JongleurInnen dıe das Lebensglück priımär 1n der Erfül-
lung überzogener (Konsum-) Wünsche suchen und dabe1 tinanzıelle Begrenzungen
und Konsequenzen des eıgenen Handelns verdrängen angereızt werden diese Per-
OIl auch och durch skrupellose Kreditvergabepraktiken. Aus der Praxıs der
z1alen Beratung siınd jedoch weıt mehr armutsgefährdete und -betroffene Eltern be-
kannt, die EKHSTCEMS wahre Künstler der Haushaltstührung sınd, un:! die 7zweıtens iın
der Sprache der Sınus-Miılieus gesprochen oft eıne ausgepragte „post-materielle
Ortentierung: haben, dıe ZAersi das Wohlergehen der Kınder 1m Blick hat

Dabei macht CS das konsumorientierte Umifteld den Famılıen nıcht leicht. Die Be-
deutung des „Nıcht-Miıthalten-Könnens“ un: die Auswirkung der „feinen Unter-
schiede“ für das Selbstwerterleben sollten nıcht unterschätzt werden:

ID eıner reichen Gesellschaft, die autf hohem Nıveau besonders auf die leinen Unter-
schiede 1n Auftreten, Kleidung und Habıtus achtet, können deswegen gerade auch für Kın-
der, dıe sehr sensıible Beobachter sınd, 1n diesen mınımalen Abweichungen hohe Belastungen
für das eigene Verhalten un! dıe Selbstdefinition versteckt seın.“

Eltern, die aufgrund eigener Verunsicherung den Kındern eın ausreichendes
Selbstwerterleben der eingeschränkten Konsummöglichkeiten vermuıiıtteln
können, ne1gen bısweilen dazu, den Kındern eın konsumtives Miıthalten Zn HDE jeden
Preıis“ ermöglichen, das die tinanzıellen Möglichkeiten überste1gt.
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Kınderarmut un! ıhre Folgen tür FErleben und Leben

Auf der Grundlage qualitativen un: die Kinderperspektive einbeziehenden
Forschung und aut der Grundlage soz1alarbeiterischen Erfahrungswissens lassen
sıch stark vereintacht tolgende Erscheinungstormen und Auswiırkungen VO

Armut auf das Erleben un!: Leben der Kınder skı771eren/
Solange dıie wirtschaftlichen Schwierigkeıiten das Beziehungsklıma der Famiaılie

nıcht INAasSS1IV beeinträchtigen halten sıch Auswirkungen auf das Erleben der sehr
kleinen Kınder Grenzen Die Zuwendung der Eltern annn ausgepragter
SC4A1I1 als manchen tfinanzıell gut gyestellten Famılıen denen Kınder mM1ıtuntfer

terjell überversorgt emotional aber Umständen vernachlässıgt sınd Getfahren
gerade Hr kleine Kınder entstehen, sobald der tägliche UÜberlebenskampf die B:

altıgungsstrategıen und Kräfte der FEltern übertordert SIC un Dauerstreifß
ıhre Selbstwertschätzung untergräbt un!: keine Zukunftsperspektiven ASt Das VOIN

Hoffnungslosigkeit auch Agegression Famıilienklima, Vernach-
lassıgung un: mangelnde Förderung 11 ınkohärente Erziehung MIt wıder-
sprüchlichen Impulsen können die trühe Identitätsentwicklung un: Potentialent-
faltung kleiner Kınder I1NAasSS1IV beeinträchtigen

Ausgepragt sınd diese Getahren der Gruppe der SOgeENANNLEN „Verwalteten Ar-
men  D die oft bereıts ber mehrere (GGenerationen hinweg auf institutionelle Hıiılte
ANSCWICSCH sınd un:! der der Sogenannten „Erschöpften Einzelkämpfer-
Innen die langen und überproportionalen Belastung leiden (Z
Alleinerziehende MI1 belastenden Nıedriglohn Tätigkeıt) ungenügend
prıvate und institutionelle Netzwerke eingebunden sınd und durch zusätzliche
kritische Lebensere1ignisse vollends überlastet werden
Ab dem Alter dem außerfamıiıliäre Kontakte wichtig werden können das

Nıcht Miıthalten Können Konsum der Kleidung und Auftreten un:! das
Nıcht Dazugehören Beschämungs un: Ausgrenzungserfahrungen tführen

die 11U  — MI1 ausgepragten und durch OUVECTITAUIlC Eltern gESLULZLEN Selbstwert-
gefühl verkraftet werden können Mangelt dieser Voraussetzung und werden
die Kınder nıcht durch andere Erwachsene (Z Erzieherinnen, Lehrer)
un gefördert können UNANSCMCSSCHLC un: teilweise destruktiv ANSICSSIVE Kom-
PENSALLONSSTrFALERICNHN oder auch der Rückzug die Famaiulie, das CISCHC Milieu
oder auch ı die CIPCILC Finsamkeıit dıe Folge SC11IL.

Wenn die wirtschaftlichen Probleme das innertamılıire Klıma omınıeren un! CS

entfaltungsförderlichen Atmosphäre mangelt werden Entwicklungs-
des kognitıven, motorischen un sprachlichen Vermogens wahrschein-

lıcher Erlebt das ınd dann nıcht Ur 1146 Schlechterstellung der materiellen
Ausstattung, sondern auch GIH kommunıikatıves, kognitives un! soz1ales /Nicht:
Mithalten Koönnen Unternehmungen oder auch Unterricht annn dies
tiefgreitenden Beeinträchtigungen des Selbstwertgefühls führen hne C1n hinrei-
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chend stabıles Selbstgefühl, „mithalten und mıtmachen können“, aNn sıch
aum eıne umtassende so7z1ale Kompetenz entwickeln. Mangelndes Zutrauen 1n dıe
eigenen Bıldungs- un:! Entwicklungsvermögen 1St die Folge. Mut un: Zuversicht,
sıch aut Lernprozesse einzulassen, schwinden damıt 1aber schwindet eiıne der
wichtigsten Möglichkeiten, der „Armutsfalle“ entkommen.

Mangelnde Sprachkompetenz Begınn der Grundschule 1st übrıgens nıcht 1Ur

eın Problem VO Migrantenkindern: uch 1n deutschsprachıigen Elternhäusern
nımmt die Zahl der Kinder Z  9 die 1m Vermögen, sıch selbst A1NS Wort bringen“
und die anderen ANSCINCSSCH verstehen, hınter dem altersgemäßen Entwick-
lungsstand zurückbleiben.

ine die „Unterschichten-Debatte“ auslösende Studie der Friedrich-Ebert-Stit-
Lung hat eın wesentliches Merkmal der Armut verdeutlicht: Die Erfahrung, auf dem
Arbeitsmarkt und 1in Prozessen des Leistungsaustausches nıcht mehr gefragt
se1N, löst bei vielen Betroffenen eın (Lebens-)Gefühl des Überflüssig- un! des Al
yehängtseins AaUus S1e tühlen sıch nıcht einmal mehr als „Reserve-Armee“ e1ınes
schwankenden Arbeitsmarkts wahrgenommen und werden 1ın eıner Gesellschaft,
die Respekt und Selbstwertgefühl primär ber Erwerbsarbeit vermittelt, aus der Br
sellschaftlichen Würdigung ausgeschlossen. [)as Gefühl der Eltern, allenfalls als
Objekte staatliıcher Fürsorge un: gesellschaftlicher Mißbilliıgung wahrgenommen

werden, annn sıch „ansteckend‘ und ähmend autf die Kinder auswirken: Diese
geben dann mıtunter als Berutswunsch 1n eıner resıgnatıven Selbst-Stigmatisıierung
Aartz 1V!

Dıe Getahr eınes Lebensgefühls des Überflüssig-Seins betrifft VOT allem die
Gruppe der „Verwalteten Armen‘, während die „Erschöpften EinzelkämpferIn-
nen  < und deren Kınder VO  e der Getahr betroffen sind, ın iıhrer Not nıcht wahrge-
LLOININECIN un strukturell übersehen werden.

Leitideen un: Werte der Armutsbekämpfung
Fuür die polıtische Praxıs und für die Begründung finanzıeller Aufwendungen 1st
eın ökonomisches Nutzenkalkül 1ne Argumentationshilfe: Erstens annn
sıch eıne mi1t „Humankapıtal“ arbeitende Volkswirtschaft nıcht leisten, deg-

der nachwachsenden Bevölkerung nıcht 1n die Produktions- und Aus-
tauschprozesse einzubeziehen. / weıtens verursachen Kınder, deren Armut sıch Zzu

eıner auernden Lebenslage vertestigt, hohe Kosten für TIransfereınkommen, dıie
sıch durch Investitionen 1n der ersten Lebensphase weıtgehend vermeıiden lassen.
Hınzu kommen drohende Kosten für die Allgemeinheıt durch destruktive Bewäl-
tıgungsstrategıen oder auch durch 1ne Destabilisierung des polıtischen 5Systems.
Allerdings 1STt bıs auf Wahlertolge füur populistische Parteıen, die wenıger auf ATINEC

Wähler, als auf abstiegsbedrohte Miıttelschichtwähler zurückgehen, keıine aktıve
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Infragestellung des polıtischen Systems erkennbar. Die „normale“ Reaktion
mutsbetroffener Bürger mıt dem Geftühl des Abgeschrieben-Seins dürfte politi-
sches Desinteresse se1ın W as auf Dauer eıner Aushöhlung der Demokratie
tuührt

Gerade die ausbleibende politisch-aktive Solıdarısierung der Armen AfSt das Nut-
zenkalkül als Leitidee der Armutsbekämpfung 1rz oreıfen. Wenn alleın
darum O1NZE, Folgekosten für Staat, Gesellschaft un: Volkswirtschaft 1n (Gsrenzen

halten, ware eine Kombination AUS Ruhigstellung WOZU eın unbedachtes
„Grundeinkommen“ tühren könnte SOWIE repressiver Eiıngrenzung destruktiven
Handelns 1ne€e ausreichende Strategıe. Um das schlechte (GGewı1issen der Besserge-
stellten TE beruhigen, könnte diese Strategıe durch eine konsequente Ausgrenzung
der Armen aUus dem öffentlichen Raum un durch medial verstärkte Selbstbe-
schwichtigungen („Die Armen sınd schliefßlich selbst schuld‘ erganzt werden. An
welchen nıcht IRADHE e1gennutz-orıientierten, normatıven Leitideen sollte sıch Armuts-
bekämpfung ausrichten?

Die ede VO der schwindenden Bedeutung der Verteilungsgerechtigkeıit 1st irre-
ührend. Zum eınen wırd CS auch künft1ig eine Umverteilung VO Einkommen und
Vermogen geben mussen, WE alle Menschen die reale Möglichkeit eiınes HGE

schenwürdigen Lebens haben sollen. Angesıchts der Einkommens- und VermoO-
gensentwicklung 1St eıne stärkere Umverteilung VO  e „oben“ ach „unten“
notwendig. Z um andern geht C555 auch 1ın den belıebten, angeblich die Stelle der
Verteilungsgerechtigkeıit tretenden Gerechtigkeitstormen oft sehr ohl Verte1-
lung WEeNnNn auch nıcht ımmer VO eld oder materiellen Csutern. uch Chancen,
eiılnahme- un:! Mitwirkungsmöglichkeiten sınd Güter, die 1n polıtischen Prozes-
SC  = mehr oder wenıger gerecht verteılt werden.

In der alten rage, ach welchen Krıiıterien diese Verteilung stattfinden solle, o1bt
se1mit ein1ıger e1lıt eine niıchtegalitarıstische Varıante, die Gleichheit als Orıientie-

rungswer L Hr die Verteilung ablehnt un: gleichwohl eine Umständen erheb-
lıche Umverteilung ordert. Dieser dürte CS nıcht ein Mehr Gleichheit gehen,
sondern die CGarantıe elines absoluten, ausreichenden „Sockels“ für alle Burger.
Ob I11all den siıcherlich weder einzıgen noch vorrangıgen Wert der Gleichheit für die
Gerechtigkeit eintach streichen kann, se1 dahingestellt iımmerhın 1ST doch die
fundamentale Gleichheit der Personen als Personen verade ein zentraler Grund,
diese „gleichen“ Personen dann eben auch in ıhrer nıchtgleichen Besonderheit
würdigen

Eın Verdienst dieser Gleichheitskritik 1St CS jedoch, die rage ach eıner iınhalt-
lıchen Füllung eiınes tür eın menschenwürdiges Leben notwendıgen Sockels
ausdrücklich thematıiısıeren. Wıe schwier1g diese rage ISEe zeıgt bereıts die
politische Definition des soz1i0okulturellen FEx1iıstenzminimums und die daran —

knüpfende Festlegung diverser Regelsätze. och komplexer wırd die rage ach
den Voraussetzungen e1nes menschenwürdıgen Lebens, WEeNnN INan diesen nıcht
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11UT Geld, sondern weıtere Guüter und Verwirklichungschancen zählt Diese lassen
sıch ZW al als Verteilungsgüter verstehen, aber nıcht eintach die Empfänger
„überweısen“ oder 1n die and geben“ Notwendig 1St eın Verteilungs- und Mers
mittlungsprozeißs, der dem Begriftf der „Befähigung“ thematisıert wırd Diıie-
SCI Begriff 1St nıcht alsch, darft aber nıcht 1n eıner Deftiziıtorientierung verstan-

den werden, als mü{ften die Betroffenen zuallererst mıt Fähigkeıiten ausgestattet
werden. In der Regel geht 65 darum, Rahmenbedingungen schaften, damıt sıch
die „angelegten“ Fähigkeıiten auch realisıeren un entfalten können.

7u den Voraussetzungen eines menschenwürdigen Lebens zählen die VO John
Rawl/ls SOoOgenannten „Grundlagen der Selbstachtung“ *. 7Zwischen Armut un (GP*
tährdung der Selbstachtung zeıgt sıch eın Teutelskreis: FEıinerseıts annn Armut dıe
Selbstachtung untergraben iınsbesondere die Selbstachtung der Kınder, die sıch Ja
och 1ın der entwicklungspsychologischen (senese befindet:; umgekehrt ann 1ne
mangelnde Selbstachtung konstruktive Bewältigungsstrategien erschweren, da{ß
sıch die Armut vertestigt. Daher mMUu polıtische un: soz1alarbeiterische Armuts-
bekämpfung darauf edacht se1nN, dıe ohnehın prekäre Selbstachtung der Betrofte-
nNeN nıcht och welıter gefährden (durch erniedrigende un! entmündıgende
Formen VO Hılfe oder auch durch übertriebene, mifßtrauische Repress10ns-
und Kontrollstrategien) und S$1e stattdessen ach Möglıichkeıit stabılisıeren und

Öördern (durch respektvollen, ernstnehmenden Umgang mıt dem Betroffenen,
der seıner soz106ökonomischen Schlechterstellung „auf gleichem Fufß steht“;
durch Einbeziehung der Betroffenen 1in Prozesse des Leistungs- und Wertschät-
zungsaustausches; durch Investition ın die Stärken un!: Fähigkeıiten).

Ansätze un:! Handlungsebenen der Armutsbekämpfung

Erhöhung des Haushaltseinkommens: rwerbsarbeıt ermöglıcht den Betroffe-
HNCH, A4AUS eigenen Kräftften eın ausreichendes Finkommen erzıelen, erleichtert die
Strukturierung un:! eiıne Normalıisierung der Alltagsgestaltung und tragt ZWAU| bei,
1n der Erfahrung eınes wechselseıitigen Leistungsaustausches Sınn un!: Selbstach-
tung gewinnen Effekte, VO denen auch die betrotffenen Kıiınder profitieren.
Diese Etfekte sınd rund tür 1nNe aktıve Arbeitsmarktpolitik und auch
wichtig SCNUS, für die Menschen, die Förderung aufgrund VO Leistungs-
einschränkungen auf dem ersten Arbeitsmarkt keine Chance haben, eınen klar de-
finıerten, öftentlich geförderten un: geregelten Markt schaffen.

Allerdings: Nıcht jede rwerbsarbeıt tührt den geNANNTLEN Effekten un: nıcht
alles, W as Arbeiıt schafft, IST: deswegen schon „SOZ1al“. Die bıs in kırchliche Kreıse
hıneıin hörende Behauptung, da{fß Arbeit generell für den Betroffenen wertvoll
sel, „Glückshormone“ freisetze (SO Abtprimas Notker Wolt OSB-) un daher
auch verlangt werden könne (wıe selmt Hartz verschärtt praktızıert), wiıderspricht
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Grundprinzipien der katholischen Soziallehre. Erstens mu{ das Einkommen aus-

reichen, dem Arbeitnehmer und se1lıner Famılie eın Leben oberhalb der Armults-
schwelle ermöglıchen. Angesichts der „workıing poor” 1st daher eın gesetzlicher
Mindestlohn notwendig, während die Aufstockung VO Erwerbseinkommen durch
staatliche Iransters (Kombi-Löhne) angesichts der drohenden Mitnahme-Fffekte
auf klar definierte AusnahmeFfälle mangelnder Leistungstfähigkeıit beschränkt ble1i-
ben sollte. Zweıtens tragt rwerbsarbeit TE dann nachhaltıg ZANT so7z1alen Sıche-
rung bei, WEn S1Ee mMI1t Sozlalversicherung gekoppelt 1st und WeNn diese nıcht wWwe1l-
OT: ausgehöhlt wiırd.

Ist der Zugang ZuUur Erwerbsarbeit nıcht oder 11Ur eingeschränkt möglıch, mussen
dıe TIranstereinkommen das Leben der Famılie oberhalb der Armutsschwelle —

möglichen un! verhindern, da{ß Arbeıt buchstäblich jeden Preıs ANSCHOMMLE
werden mMUu: Di1e Regelsätze für Sozıalhılte, Arbeitslosengeld un Sozialgeld
sollten etwa der Bayerische Landescarıtasverband 2C) Prozent erhöht
werden. 1ne Nıchterhöhung des Kındergeldes würde die einkommensschwachen
Famıilien überproportional tretfen. Grundsiıcherungselemente 1n den Soz1ialvers1-
cherungen mıt ausdrücklicher Berücksichtigung der Kıinder, SOWI1e kınderbezogene
Transterzahlungen sind eiınem „bedingungslosen Grundeinkommen“ vorzuzıehen:
Dieses könnte viele Probleme nıcht lösen, die Getahr eıner so7z1alen Exklusion aber
verstärken, ındem VO  — den Betroffenen un: VO Umtfteld als „Abfindung“ ınter-
pretiert wırd und die Empfänger 1n ıhrem Gefühl des angeblichen „Überflüssig—
Seins“ bestärkt.

Bıldung: Bıldung 1St eın Patentrezepf, da auch Hür guL qualifizierte Perso-
LE oft keıine Arbeitsplätze o1bt oder 1Ur Arbeitsplätze 1mM wachsenden 1ed-
riıglohnbereich. Dennoch steigern e1in Schulabschlufß und eıne beruftliche Qualifika-
t10N und iınsbesondere ein Studium die Chancen auf eın ausreichendes un stabıles
Erwerbseinkommen erheblich. Za dem VO  S Wolf Lepenes genannten .Bil
dungsexistenzminımum“ sollten die Vermittlung der ogrundlegenden Sozı1al-, Haus-
haltsführungs- un!: Alltagskompetenzen und Kulturtechniken SOWI1e eiıne berufli-
che Qualifizierung yehören.

i1ne biıldungsorientierte Armutsbekämpfung bereıits V OT: der Schule d 1N -
dem die belasteten Famıilien durch eıne quantıtatıv ausreichende un qualıitativ
hochwertige Kindertagesbetreuung unterstutzt werden sollten. Dabe;j yeht 6S nıcht
L1UTr un: nıcht iın Erster Lıinıe dıe Ermöglichung der Erwerbstätigkeit der EI-
terN; iınsbesondere auch der Multter: Durch Kıindertagesstätten können die be]
Bedarf auch dreiyäahrıgen Kınder wichtige Anregungen und Enttaltungs-
möglichkeiten un buchstäblich „Spielräume“ erhalten, auf dıie S1e verzich-
ten müßlten.

Kındertagesbetreuung wırd vergleichsweise wen1g VO AGBMILEN Famıilien wahr-
2 ID für S1e 1n der Regel 1ne weıtgehende Gebührenfreiheit bereıts
besteht, mussen Wege der Ansprache gefunden werden, gerade Jenals Familien
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für diese auszubauenden Angebote interessieren. Leıitidee dafür sollte nıcht ein
generelles Mifßtrauen 1ın die Erziehungskompetenz Eltern se1n, AaUS dem
heraus die Kındertagesbetreuung als Famıilien-Ersatz gyestaltet wiırd iınsbeson-
ere Vorschläge eıner verpflichtenden Kındertagesbetreuung sınd oft VO  > diesem
Mi(ßtrauen gepragt. Vielmehr mu{ CS darum gehen, gerade bei Famıilien ak-
*1V für Betreuungsangebote als Famılien- Unterstützung F werben, S1e durch das
Betreuungsangebot spürbar entlasten, dadurch die innertamıliiären Beziehun-
SCH un deren Bındungsqualität Öördern und den Kındern zusätzliıche Ent-
wicklungsmöglichkeıten bieten. Damıuıt die Kındertagesstätten FAUBE Armuts-
praävention beitragen können, mussen dıe Rahmenbedingungen (personelle
Ausstattung, tachliche Qualität der Arbeıt, Bewußtsein und Kompetenz der Be-
schäftigten 1m Umgang mMI1t armutsbetroffenen Kindern) gegeben und VOT allem
tinanzıert se1n.

uch die Schule 1sSt eın wichtiger (Irt der Förderung Kınder un Jugendli-
cher. IDIEG für Deutschland typische frühzeıtiıge Aufteilung der Kınder 1n die VT1

schiedenen, wen192 durchlässigen Schulzweige sollte auch 1n dieser Hınsıicht krı-
tisch diskutiert werden. Nachholbedarf o1bt CS 1n der iındividuellen un: £ruüh
beginnenden Förderung, 1in der Vermittlung NS Haushaltsführungs- un! Alltags-
kompetenzen, 1n der Vernetzung VO Schule un: Soz1ialarbeit SOWIE 1n der schulbe-
oleitenden Betreuung (Ganztagsschule, OÖft gerade auch für so7z1al benachteıiligte
Schüler.

Stärkung der Eltern UN der Kinder: Um die Haushaltstührungs-, Alltags- und
Erziehungskompetenz der Eltern stärken, sollte iıne systematische Verbindung
VO Kindertagesbetreuung un! Unterstutzung der Eltern entwickelt werden: Kın-
dertagesstätten können eın Mittel- und Anknüpfungspunkt Hür die Vernet-
ZUNS mMi1t Beratungsleistungen se1in. Erziehungsberatung (Z auch Unterstutzung
iın der Konsum-Erziehung), Schuldnerberatung, iındıvıduelle ern- un: Entwick-
lungsförderung, Gesundheitsaufklärung, allgemeıne Sozlalberatung: Diese un:
andere Beratungsangebote können durch eıne konsequente Vernetzung ber die
Kıindertagesstätte leichteren Zugang Famıilien tfinden.

Grundsätzlich mussen die verschiedenen Beratungs- un! Unterstützungsle1-
StUNgCN für die Eltern un! Kınder besser rne  ‘y leichter zugänglich, pafßsgenauer
un „zugehender“ werden. Die Angebotsstruktur der Kınder-, Jugend- un: Fa-
milienhilte mMu sıch den Bedürfnissen der Betrotfenen orlentieren und nıcht all

den Autbau- un: Ablaufstrukturen der Anbieter. Effektiv 1St dıe soz1alarbeıiterische
Unterstutzung 1Ur dann, WECI111 S1C den Betrotffenen mıt Respekt begegnet, iıhre
Ressourcen und ıhren taglıchen Überlebenskampf würdigt un: S1Ee nıcht als blofße
Hıltsempfänger un:! Fürsorgeobjekte behandelt Zum Respekt gehört treıilich auch
das aktıve „In-die-Verantwortung-Nehmen“, Z Beispiel 1M kritischen Dialog
ber das Konsumverhalten, W1e€e dıes ine professionelle Schuldnerberatung AL

zeichnet.
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Staatliche Daseinsvorsorge: Der Rückzug VO Staat und Kommunen AaUusS$s der
Daseinsvorsorge un!: dıie Privatisierung öffentlicher (zuter mogen 1n bestimmten
Fällen eıner effizienteren Bereitstellung VO Gütern un: Dienstleistungen be1-
Lragen. Allerdings hat der Markt in vielen Fällen diesen Ftfekt verade nıcht erbracht
bzw. die Sıtuation 1U  = tur dıejenıgen verbessert, dıe sıch eınen schlanken Staat le1-
sten können. Arme un armutsgefährdete Famıilien und ıhre Kınder sınd auf eıne
öffentlich getragene Infrastruktur in den Bereichen Wohnen, Bıldung, Gesundheıt,
so7z1ale Dienstleistungen un!: Verkehr angewılesen. Gerade die kommunale FEbene
1st daher gul beraten, der Versuchung kurzfristiger Einspareffekte durch unbe-
dachte Privatisierungen nıcht erliegen.

Solidarische Ziwvilgesellschaft: Die Forderung nach einem aktıven (und nıcht
11LUTr „aktıvierenden“) Staat 1St durchaus mı1t der Forderung kompatıibel, da{fß die
zıvilgesellschaftlıchen Kräfte 1ın der Armutsprävention eıne aktıve Raolle spielen
mussen. Dabe!i yeht nıcht 11UT ıne tachlich un! menschlich hochwertige Be-
reitstellung VO  a beratenden un erzieherischen Dienstleistungen durch zıvilgesell-
schaftliche Akteure; geht VOT allem unnn die aktıve Beteiligung der betroffenen Fa-
mılıen, Kıinder und Jugendlichen und dıe Stärkung ihrer soz1alen Eiınbindung.
Innerhalb der komplexen Gruppe der Armen o1bt den Iyp der Sogenannten
„ Vernetzten Aktıven“ Diese können ıhre £inanziıell-materiellen Einschraänkungen
durch das aktıve Nutzen privater und soz1aler Netzwerke teilweıse kompensıeren
(was den Staat und die Familienpolitik keinestalls entpflichtet!) und sollten darın
unterstutzt werden. Viele Arme jedoch sınd AaUS so7z1alen Biındungen herausgefallen.
Armutsbekämpfung MUu daher mehr seın als Kompensatıon mangelnder (zuüter-
ausSStatLung; S1Ee MUu ımmer auch Kampf soz1ale Exklusi:on seın eıne wich-
tıge Aufgabe Hr die Zıvilgesellschaft.

Viele Kirchengemeinden Z Beispiel engagıeren sıch 1n der tatkraftigen Hilfe
Hür Imaake Familien VO der Kleiderkammer ber Essensausgabe bıs YAUhe Hausauf-
yabenhilte. Ebensowichtig aber sınd Angebote ZUrTF Einbeziehung 1Ns soz1ale un:
kulturelle Leben, eLtwa durch Freizelt- un Bildungsmafßnahmen für Kınder und
Jugendliche. uch 1mM „ganz normalen“ kırchlichen Gemeindeleben oder 1in kırch-
lıchen Verbänden müfßÖten die Famıilien ıhren Platz haben ohne da{fß das Miıt-
wıirken eıner Bedingung der Hıltfeleistung werden dart Allerdings hat sıch selt
langer e1lıt 1in den meısten Gemeinden e1in Lebens- un VOTI allem Sprachstil e{td-

liert, der weiıtgehend dem iınus-Mılieu der „Bürgerlichen Mıtte“ entspricht un!
VO dem sıch TG Menschen wen1g angesprochen oder auch eingeschüchtert
fühlen. 1nNe milieuübergreifende Sprache der Pastoral un des Gemeindelebens, die
auch ieAn(Ss Familien 1ın ıhren spezifischen Erfahrungen und Lebenstormen errel-
chen vEeErma$, 1St och sehr entwicklungstähig.

Innerhalb eiıner solidarıschen Ziıvilgesellschaft spıelen dıe Wohltahrtsverbände
und treıen JIräger eıne wichtige Rolle 1n der Bekämpfung VO Kınderarmut, die
ber den Ausgleich VO Gütermangel hinausgeht. Beispielhaft ZENANNL SEe1 die Be-
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tahıgungsinıtiatıve des Deutschen Caritasverbands, die dem Titel „Mach
ıch stark für starke Kınder“ anhand VO  w ewährten Konzepten und Praxısbeispie-
len Wege tür 1ne nachhaltige Armutsprävention aut verschiedenen Handlungsebe-
NEeMN aufzeigt*?. uch in der soz1alen Arbeıt oIlt CS allzu schlichte Alternativen
vermeıden, etwa die Alternatıven individueller Hılte un: Befähigung oder Entwick-
lung und Unterstutzung des Gemeılınwesens, also der okalen Strukturen un Netz-
werke beides 1STt notwendıg.

Wırtschaft: Viele Unternehmen übernehmen soz1ıale Verantwortung Hr die
Armutsprävention durch familienfreundliche Arbeıitsbedingungen oder auch durch
Ausbildungs- und Förderengagement tür gering qualifizierte un: leistungsge-
mınderte Jugendliche un Erwachsene. Auf der anderen Selite tıragen nıcht wenı1ge
Unternehmen MIt Hungerlöhnen direkt SAAT: Verarmung ihrer Mitarbeıiter be1 I
Miıllionen Menschen arbeiten für wenıger als 4,50 Uuro PTO Stunde. Wenn eıne Miıt-
arbeıterin tür die Reinigung eınes /Zimmers 1n einem Hamburger Nobelhotel tak-
tisch 1LUFr 2,46 uUuro erhält, weıl die Kundschaft das Zimmer verspatet raumt un die
Mitarbeiterin unbezahlt wartien mufß, 1St das ein traurıges Beispiel für die Spaltung
der Gesellschatfrt. Statt die Unternehmen durch generelle Lohnzuschüsse noch
belohnen, siınd e1in gesetzlicher Mindestlohn un: eıne effektive Regulierung und
Kontrolle gerade 1m Niedriglohnbereich leider notwendig.

Unternehmen mussen auch dadurch ZUr Prävention VO Famıilienarmut beitra-
SCIL, da{ß S1€E selbst durch intelligente und tlexible Arbeitszeitgestaltung die Vereıin-
arkeit VO  > Beruf un: Famiıulie AMUS Sıcht der Famuilıe erleichtern also nıcht mı1t dem
Ziel der „betriebsgerechten Famıilie“, sondern mi1t dem Ziel der famıliengerechten
Wirtschaft. Di1e lautstarke Forderung Aaus der Wırtschaft ach der (tatsächlıch NOL-

wendiıgen) Ausweıtung N} Kıinderbetreuungsplätzen entlarvt sıch nıcht selten als
Wegschieben der eıgenen Verantwortung. DE Famılien mMI1t grofßem Aufwand für
dıie Reproduktion des für dıe Wırtschaft notwendiıgen Humankapitals SOTSCH, 1STt
auch iıne ANSCMHMICSSCILC tfinanzıelle Beteiligung der Unternehmen der öffentlichen
Famıilienförderung yeboten.

Eın nıcht verleugnender Skandal

Kıiınderarmut 1n eiınem reichen Land 1st eın Skandal, der aum mehr verleugnen
ISt, jedoch SCIN den betroffenen Eltern selbst angelastet wiırd. Diese stehen Je ach
realer Handlungsmöglichkeıit natürlich 1n eıner mehr oder wenıger oroßen Ver-
antwortung, die ıhnen nıcht wohlmeinend abgenommen werden darft Wer aber
meınt, sıch der ermüdenden Komplexıität des Phänomens Armut 1n eıner unuüuber-
sichtlichen Gesellschaft durch die schlichte Irennung VO  a „Verhalten“ un „Ver-
hältnissen“ un: durch die Ausblendung der letzteren entziehen können, tragt
dazu bel, da{fß viele Kinder A1lILL leiben un! Deutschland ATINM Kindern bleibt.
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ANM  GEN

Vgl www.destatıis.de/lebenineuropa. Die Einkommensmessung ziıeht das VO allen Haushaltsmitglie-
ern erzielte Haushaltseinkommen heran, das sıch AaUS Einkommen 4AUS Erwerbstätigkeıt, Vermögen,
Renten, aber auch direkten Sozialtransters ZUSamMMENSEIZT (unter Abzug der direkten Steuern und O7Z1-
albeıträge), un das ann ach eiınem Gewichtungsschlüssel autf die Haushaltsmitglieder verteılt wird,
der die durchschnittlichen Einspareffekte des Zusammenlebens und die verschiedenen Bedarte VO Kın-
ern und Erwachsenen berücksichtigen soll Dadurch erg1ıbt sıch eın „bedarfsgewichtetes AÄquivalenz-
einkommen“ der Personen.

Hurrelmann, Gesundheıitsrisiıken VO  . soz1a| benachteiligten Kındern, 1N: Altgeld U dg Reiches
Land kranke Kınder? (Frankfurt DE
Der 1M Marketing beliebte „Sınus“" -Ansatz unterscheıidet Mılıeus, dıe sıch durch vergleichbare SO710-

ökonomische Lage SOWIE Lebensstile und Wertorientierungen auszeichnen. Eın Überblick findet sıch
untfer WWwWWwW.SINUS-SOCIOVISION.de
Vgl Meiıer d.y Steckbriefe VO Armut. Haushalte in prekären Lebenslagen (Wiesbaden Die

ort vertiretfene haushaltswissenschaftliche Armutstypologie unterscheidet dıe „Verwalteten Armen“”,
die „Erschöpften EinzelkämpfterInnen“, die „Ambivalenten Jongleure“ SOWI1E dıe „Vernetzten Aktıiven“
Vgl Das SORCNANNLE Mılheu der „Postmateriellen“ 1st 1n der Sinus-TIypologie weitgehend 1n Ööko-

nomisch zuLl gestellten reisen VOLLFeGLEH.: postmaterielle Orientierungen sınd 1aber auch 1n den schlecht
gestellten Mılieus fÄ finden: insotern 1sSt eıne unbedachte Verwendung der Sinus-Begrifflichkeıit ITre-
ührend.
G Hurrelmann 25

Spezıell für Armut VO Kindern 1st autschlufreich eıne Längsschnittstudie der Arbeiterwohltahrt und
des Instıtuts tür Sozialarbeit und Sozialpädagogıik; vgl azu olz u. Alles schon entschieden?
Wege Lebenssituation nıcht-armer Kınder zwischen Kındergarten weıtertführender Schule.
Zwischenbericht ZUr!r AWO-ISS-Längsschnittstudie (Frankfurt Zur Kinderarmutsforschung
vgl auch Chasse u.a., Meıne Famiaıulie 1St AarTIN Wıe Kınder 1mM Grundschulalter Armut erleben be-
wältigen (Wiesbaden Zander, Kınderarmut. Eintührendes Handbuch für Forschung soz1ıale
Praxıs (Wiesbaden Volkert, Armut Reichtum Verwirklichungschancen (Wıesbaden

Palentien, Kınder- Jugendarmut 1n Deutschland (Wıesbaden
Tur krıitischen Würdigung dieser Spielart des Nıcht-Egalıtarısmus vgl Steinforth, Selbstachtung,

Gleichheit Gerechtigkeit, In: Hahn, Selbstachtung der Anerkennung? (Weimar
ur Selbstachtungskonzeption VO John Rawls vgl Steinforth, Selbstachtung 1mM Wohltahrtsstaat

(München 1381
10 Vgl www.stern.de/wirtschaft/arbeit-karriere/arbeit/564375.html. Auf dıe Frage, Ww1e€ hoch eın Irans-
ter-Einkommen se1ın solle, ANLWOrTLeTt „Jedenfalls weniıger als S Beıiträge W1€ diese och
azu AaUS der Perspektive eines ökonomisch abgesicherten Ordensmanns tragen mıt azu bei, da{ß sıch
Arme 1n Deutschland 1n ıhrer Not und 1n ıhrem täglıchen Überlebenskampf nıcht 11UT unzureichend
terstutzt, sondern och nıcht eiınmal wahrgenommen tühlen.

Zur Befähigungsinitiative vgl www.carıtas.de/28626.html
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